
VERKEHRSWENDE
Mobilität ist ein Ausdruck von Freiheit und Selbstbe-
stimmung sowie eine Voraussetzung für gesellschaft-
liche Teilhabe. Aber der motorisierte Individualverkehr 
stößt an seine Grenzen. Er verursacht Stress, Lärm und 
Verkehrstote, heizt mit der Verbrennung von Diesel und 
Benzin das Klima auf und erzeugt Schadstoffe. Gleich-
zeitig sind Leute ohne eigenes Auto in ihrer Mobilität 
stark eingeschränkt.

Für ein gutes Leben müssen sich Menschen jeden Al-
ters und Geschlechts sowie jeder körperlichen Verfas-
sung sicher, komfortabel, barrierefrei und bezahlbar 
fortbewegen können.

Blick über den Tellerrand: Worms

Auf dem Weg dahin verfolgen wir folgende Ziele:

„Team Straßenverkehr“ in „Team Mobilität“ umwandeln
Umweltgerechte Mobilität für alle soll der Arbeits-
schwerpunkt dieser Abteilung der Stadtverwaltung 
sein und nicht allein der Autoverkehr. 

Leider sind wir in Bensheim von einer Gleichberechti-
gung der verschiedenen Verkehrsarten noch weit ent-
fernt. Das liegt in Teilen auch darin begründet, dass 
die Angebote im ÖPNV, beim Fahrradverleih nextbike 
oder dem GGEW-E-CarSharing wenig bekannt sind. Wir 
streben daher eine breit angelegte Kommunikation der 
umweltfreundlichen Mobilitätslösungen an.

Ein neuer, möglichst repräsentativ aus der Bürger*in-
nenschaft und Verbänden zusammengesetzter Mobili-
tätsbeirat soll (analog zum Fahrgastbeirat des Kreises 
Bergstraße oder der Stadt Lampertheim) eine Schnitt-
stelle zwischen Verwaltung und Bürger*innen schaffen. 
Damit soll in einem kontinuierlichen konstruktiven 
Dialog die Mobilität für alle Verkehrsteilnehmer*innen 
spürbar verbessert und eine stärkere Bürger*innen-
beteiligung an wichtigen Entscheidungen ermöglicht 
werden. Der Mobilitätsbeirat soll das Team Mobilität 
kritisch begleiten und Vorschläge zur Verbesserung der 
Verkehrssituation erarbeiten. Bei wichtigen Vorhaben 
soll der Mobilitätsbeirat angehört und seine Vorschlä-
ge sollen angemessen berücksichtigt werden. 

Fußverkehr vor Radverkehr vor Autoverkehr
Mit dieser Richtschnur für Konfliktfälle lässt sich zum 
Beispiel entscheiden, dass dort, wo wenig Platz vor-
handen ist, in Bezug auf die Direktheit des Weges der 
Fußverkehr Vorrang vor dem Radverkehr und dieser vor 
dem Autoverkehr haben muss. Je mehr Muskelkraft auf-
gewendet wird, desto kürzer muss ein Weg sein.

TEMPO 30 INNERÖRTLICH
Wir unterstützen Anlieger*inneninitiativen wie die BI 
Friedhofstraße und die BI Brückweg sowie Ortsbeiräte 
bei ihrer Forderung nach Tempo 30. Tempo 30 für den 
Kraftverkehr wirkt sich positiv auf Verkehrssicherheit 
und Lärmschutz aus und senkt den CO2-Ausstoß. 

BENSHEIM BEWEGEN
Von der auto- zur 
menschengerechten Stadt
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Die Straßenverkehrsordnung erlaubt seit April 2020 
Modellversuche zu Tempo 30 unabhängig von kompli-
zierten Nachweisen von besonderen Gefahrenlagen. 
Diese Möglichkeit wollen wir nutzen für einen Modell-
versuch zu Tempo 30 in der Stadt Bensheim und ihren 
Ortsteilen (jeweils zwischen den Ortsschildern; Aus-
nahme: Bundesstraßen mit jeweils zwei breiten Fuß- 
und Radwegen).

FUSSVERKEHR
Fußgänger*innen ernst nehmen – 
sanfte Mobilität stärken
Wer den Fußverkehr verbessert, unterstützt vor allem 
Kinder und Senior*innen in ihrer Mobilität. Es ist das 
Verkehrsmittel mit dem geringsten Flächenbedarf. Und 
wer in einer gut frequentierten Fußgängerzone sein 
Geschäft betreibt, weiß: „Je höher die Brieftaschendich-
te, umso höher der Umsatz.“

Bensheim hat kein aktuelles Fußverkehrskonzept, das 
Probleme vor Ort identifiziert und geeignete Maßnah-
men ableitet. Ein solches Konzept muss schnellstmög-
lich erarbeitet werden. Gerade im Fußverkehr lassen 
sich mit wenig Geld schnelle und wirksame Maßnah-
men umsetzen, von denen alle Verkehrsteilnehmer*in-
nen profitieren. 

Generell gilt, dass der Fußverkehr – einschließlich der 
mit Kinderwagen, Rollatoren und Rollstühlen – genü-
gend Platz und stolperfreien Untergrund braucht. Fuß-
wege dürfen nicht zum Parken missbraucht werden, 
auch nicht von Autos, die halb auf dem Fußweg und 
halb auf der Straße stehen. Bürgersteige, die zu schräg 
zur Straße hin abfallen, müssen spätestens beim 
nächsten Aufgraben zum Verlegen von Leitungen den 
Vorschriften (u.a. DIN 18024) entsprechend angepasst 
werden.

Wohnstraßen ohne Verbindungsfunktion können in 
verkehrsberuhigte Bereiche umgewandelt werden. Da-
mit wird hier auch das Problem des Gehwegparkens 
auf häufig viel zu schmalen Bürgersteigen entschärft. 
Effektive Vorbilder für städtebaulich und verkehrlich 
gut integrierte Gebiete bilden beispielsweise das Karl-
Kreuzer-Gelände und das Wohngebiet in den Kappes-
gärten. Wenn Umbauten anstehen, sollen attraktive Be-
gegnungsräume geschaffen werden.

FAHRRADVERKEHR
Fahrrad als ideales Individualverkehrsmittel
Im Rahmen eines Nahmobilitätskonzepts nimmt der 
Radverkehr eine wichtige Rolle ein. Viele Menschen 
nutzen zunehmend das Fahrrad als Nahverkehrsmittel, 
da es günstig und gesundheitsfördernd ist und ohne 
CO2-Ausstoß betrieben werden kann. Insbesondere in 
überwiegend flacher Topografie wie in Bensheim eig-
net es sich ideal.

Um noch mehr Personen vom Radfahren zu überzeu-
gen und den Autoverkehr zu reduzieren, muss ein at-
traktives Angebot geschaffen werden, das Fußverkehr, 
Radverkehr und ÖPNV integriert. Dazu dient auch die 
konsequente Umsetzung der Vorschläge der Radver-
kehrsschauen.

Darüber hinaus müssen die folgenden Voraussetzun-
gen für den Radverkehr sichergestellt werden:

Gefahrlose Benutzung der Verbindungen, insbeson-
dere für unsichere, ungeübte, jüngere und ältere Fah-
rer*innen:
•	 generelle Geschwindigkeitsbeschränkung für Mo-

torfahrzeuge auf 30 km/h auf allen innerörtlichen 
Straßen außer Bundesstraßen mit Fahrradweg

•	 Der Ausbau der Radverkehrsinfrastruktur wird nach 
dem Prinzip baulich abgetrennter Radwege vor An-
gebotsstreifen etc. umgesetzt.

•	 Radwegemarkierungen bzw. Sonderfahrstreifen für 
Fahrräder und ÖPNV (z.B. B3: Hochstraße bis Rit-
terplatz, Umwandlung einer Autospur auf der Ro-
densteinstraße vom Ritterplatz bis Schwanheimer 
Straße in einen Sonderfahrstreifen), Ausweisung 
von Fahrradstraßen (z.B. Wilhelmstraße, Rheinstra-
ße, Mozartstraße, Lindenstraße, Eifelstraße, Tau-
nusstraße und Neckarstraße zur Verbindung in die 
Innenstadt)

•	 deutliche Markierung / auffällige Einfärbung von 
Schutzstreifen (z.B. Fehlheimer Straße, Schwan-
heimer Straße, Rodensteinstraße)

•	 Behebung von Mängeln (z.B. Schlaglöchern), regel-
mäßige Wartung von Radwegen und Beseitigung 
von Behinderungen (z.B. breitere Durchfahrten bei 
Umlaufgittern, Abflachung von Bordsteinkanten)

•	 durchgehende Beleuchtung von kritischen Radwe-
gebereichen

Blick über den Tellerrand: Durchgehende Einfärbung von 
Schutzstreifen in Lorsch



Schnelles Vorankommen
•	 Bau / Ausweisung weiterer Radwege (z.B. Auerbach 

– Hochstädten, Gronau – Zell, Bensheim – Schön-
berg, Robert-Bosch-Straße, Übergang Wormser 
Straße an der Autobahnauffahrt in das Industrie-
gebiet Stubenwald) 

•	 möglichst direkte Wegeführung für Fahrradfah-
rer*innen

•	 glatter Fahrbahnuntergrund (z.B. Berliner Ring, 
Fahrradweg durch das Feld nach Heppenheim)

•	 Sicherstellung des fließenden Radverkehrs an Bau-
stellen (keine „Radfahrer*innen absteigen“-Schil-
der)

 
Klarheit, Übersichtlichkeit
•	 Übersichtliche Kreuzungsbereiche von Radwegen 

über Straßen (z.B. Berliner Ring / Winkelbach, Park-
haus Süd, Rodensteinstraße / Fehlheimer Straße)

•	 klare Wegweisung (z.B. Sirona-Unterführung, 
Wormser Straße)

Mehr Abstellmöglichkeiten
•	 Park- und Anschließmöglichkeiten in der Innen-

stadt
•	 bedarfsgerechte Erweiterung oder weiteres Fahr-

radparkhaus am Bahnhof (nach Fertigstellung des 
geplanten Fahrradparkhauses)

 
Regionale Radverkehrsplanung
•	 Wir unterstützen die aktuellen Pläne zugunsten 

eines regionalen Radwege- und Radschnellwege-
netzes. 

Weitere Vorhaben
•	 Evaluation des 2015 durch die Bensheimer Stadt-

verordnetenversammlung beschlossenen Radver-
kehrskonzepts

•	 Aufstockung des Förderprogramms Mobilität für 
Lastenräder und Fahrrad-Anhänger

•	 konsequente Verfolgung des Radwegezustands-
katasters und Umsetzung der Erhaltungs- und Ver-
besserungs-Maßnahmen

•	 E-Lastenräder-Verleih anbieten
•	 E-Ladestationen für Fahrräder einrichten

ÖPNV
ÖPNV zur attraktiven Alternative zum motorisierten In-
dividualverkehr entwickeln
Im Nahverkehrsplan des Kreises sind Maßnahmen dar-
gestellt, für die die Stadt Bensheim in der Umsetzung 
federführend ist. Diese Maßnahmen müssen in ein 
intelligentes Gesamtkonzept für Bensheim überführt 
werden. Die wichtigsten Projekte dieses Konzepts müs-
sen dringend kurzfristig in Angriff genommen werden:

1. Ein angebotsorientiertes ÖPNV-Konzept nach dem 
Prinzip des integralen Taktfahrplans und unter Nut-
zung innovativer Bedienformen. 

Ein 30-Minuten-Takt auf jeder Stadtbuslinie, abge-
stimmte, regelmäßige Anschlüsse und ein jederzeit 
verfügbares bedarfsorientiertes Angebot in Räumen 
und zu Zeiten ohne Busverkehr müssen die Grundpfei-
ler dieses Konzepts bilden.

2. Der Weg zur nächsten Haltestelle muss so kurz und 
barrierefrei und rollstuhlgerecht wie möglich gestal-
tet werden, um die Menschen möglichst gut an ihrem 
Wohnort abzuholen und zu ihren Zielen zu bringen. 
„Schwarze Erschließungslöcher“, wie in Teilen der dicht 
besiedelten Weststadt, darf es in einem kundenorien-
tierten ÖPNV-System nicht mehr geben. Der Weg zur 
nächsten Haltestelle darf im vorhandenen Fußwege-
netz nicht länger als 300 Meter betragen. 

3. Der zentrale Busbahnhof muss barrierefrei und roll-
stuhlgerecht ausgebaut und alle Haltestellen in einen 
ordentlichen Zustand versetzt werden. 

4. Gezielte Weiterentwicklung des Schienennahver-
kehrs: Als regionales Schul- und Wirtschaftszentrum 
mit Einpendler*innenüberschuss leidet Bensheim an 
einer hohen Verkehrsbelastung von auswärts. Gleich-
zeitig sind viele regional bedeutsame Ziele mit dem 
ÖPNV nur sehr umständlich und unkomfortabel er-
reichbar. Durch drei neue Halte für den Schienenver-
kehr am südlichen Berliner Ring mit Karl-Kübel-Schule 
und Kino, nahe Dentsply Sirona am Rande des Meer-
bachviertels, nahe des Schulzentrums in der nördli-
chen Fehlheimer Straße (mit Weiherhausstadion und 
Euronics-Markt) sowie einer Verlängerung der Nibe-
lungenbahn mindestens bis Bensheim-Auerbach (u.a. 
Firma Sanner und Ärztehaus) soll in Zusammenarbeit 
mit dem Kreis Bergstraße als zuständigem Aufgaben-
träger für den ÖPNV die Erreichbarkeit insbesondere 
aus dem Ried komfortabler gestaltet und vorhandene 
Busleistungen in der Schüler*innenspitze spürbar ent-
lastet werden. 

5. Weiterentwicklung der ÖPNV-Tarife in der Stadt 
Bensheim durch
•	 Senkung der Fahrpreise innerhalb der Stadt Bens-

heim, mindestens durch Einführung der VRN-Preis-
stufe 0 (siehe Bürstadt, Heppenheim oder Viern-
heim) 

•	 Prüfung eines kostenlosen Citybusses als bessere 
Anbindung der Wohngebiete an die Innenstadt – 
ähnlich dem Shuttle Fürstenlager

•	 Prüfung der Einführung von Bürger*innenbussen 
für die Stadtteile

•	 Anerkennung des DB-Citytickets für Anschlussfahr-
ten von und zum Fernverkehr der DB

•	 Wir setzen uns ein für eine konsequente Weiterent-
wicklung der Tarife hin zu einem kund*innenorien-
tierten, transparenten, verkehrsmittelübergreifen-
den und gerechten Tarifsystem, das sowohl analog 
als auch digital nutzbar ist.



Ruftaxis sind in ihrer heutigen Umsetzung durch ihren 
Vorbestellzwang und die festgelegte Linienführung zu 
starr und nicht in die Strukturen des RMV-Übergangsta-
rifs sowie verschiedene VRN-Angebote integriert. Eine 
Überarbeitung hin zu einer flexiblen, die vorhandenen 
Buslinien sinnvoll und systematisch ergänzenden Be-
dienkonzeption ist dringend nötig. 

Ruftaxilinien, die Räume und Zeiten starker Nachfra-
ge bedienen, müssen durch fest bediente Stadtbusli-
nien ersetzt werden. Hierzu zählt beispielsweise die 
Erschließung des gesamten nördlichen Berliner Rings 
(u.a. Badesee, Weiherhausstadion, Ärztehaus) sowie die 
Anbindung von Zell, Gronau, Schwanheim und Fehl-
heim am Wochenende.

Alternative Antriebsformen müssen auch im ÖPNV kon-
sequent etabliert werden. Bei der Umstellung der Bus-
flotte von fossilen Energieträgern auf alternative Kraft-

stoffe müssen auch bekannte Konzepte ergebnis- und 
technologieoffen untersucht werden. 
Dazu gehört z.B., die in Alsbach endende HEAG-Stra-
ßenbahn mindestens bis Bensheim zu verlängern, um 
damit mehrere Diesel-Gelenkbusse der Linie 669 im 
laufenden Betrieb einzusparen. Die höhere Leistungs-
fähigkeit von Straßenbahnen soll insbesondere die 
überladene Situation im Schüler*innenverkehr ent-
spannen und unter Berücksichtigung moderner Lärm-
schutztechnologie elektrisch bewältigen.

Alle ÖPNV-Konzepte leben dauerhaft von einer hohen 
Nutzer*innenzahl. Wenn neue Konzepte erarbeitet wer-
den, müssen die zukünftigen Kund*innen stärker und 
ernsthaft in die Planungen einbezogen werden. Neben 
einem neu zu schaffenden kommunalen Mobilitätsbei-
rat sollen der Fahrgastbeirat des Kreises Bergstraße, 
Verbände und engagierte Bürger*innen beteiligt und 
ihre Interessen angemessen berücksichtigt werden.
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auf die Ohren!

Nun verfügbar auf allen 
Streamingportalen und 
in den sozialen Medien  
@GrueneBensheim

Weitere Infos unter
gruene-bensheim.de 
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